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Nachhaltig erhöhte Lernautonomie beim 
Spracherwerb durch digitale Angebote 

Einleitung 
Internationale Studieninteressierte müssen an nahezu 
allen Hochschulen ihre sprachliche Studierfähigkeit 
durch eine Zertifi katsprüfung nachweisen. Allgemein 
sind gute Sprachkenntnisse ein entscheidender Fak-
tor für den Studienerfolg – in besonderem Maße und 
nicht nur für ausländische Studierende. In Bachelorstu-
diengängen ist die Abbruchquote bei ausländischen 
Studierenden im Studienanfangsjahr 2010/11 mit 41 
Prozent ungleich höher als die 29 Prozent der Abbre-
cherinnen und Abbrecher mit deutscher Muttersprache 
( Bärenfänger, Lange & Möhring 2015, S. 10). Ein häufi g 
angegebener Grund für den Abbruch bei internationa-
len Studierenden sind fehlende Sprachkenntnisse. Eine 
Zertifi katsprüfung sieht vor, die Sprachkenntnisse abzu-
prüfen, um sicherzustellen, dass ein Studium in sprach-
licher Hinsicht bewältigt werden kann. Diese Prüfung 
soll daher keineswegs den Zugang zum Studium ver-
hindern, sondern vielmehr die gesellschaftliche Teil-
habe durch ein Studium eröff nen und die erfolgreiche 
Partizipation und den Abschluss ermöglichen. Gemäß 
einer Refl exion zu Nachhaltigkeit in Studium und Lehre 
ist die Durchführung von und insbesondere die ange-
messene Vorbereitung auf Sprachstandsprüfungen 
partizipativ, zukunftsoff en, der Heterogenität der Stu-
dieninteressierten entsprechend und als Beitrag eines 
tiefergehenden Verständnisses der Lernprozesse aufzu-
fassen (vergleiche KNU 2018, S. 9). 

Da die Kenntnisse des Prüfungsformats einer Zerti-
fi  kats prü fung entscheidend für den Prüfungserfolg 
sind, ist neben einem Präsenzkurs zu Deutsch als 
Fremdsprache (DaF) auch die Nutzung digitaler Lern-
angebote empfehlenswert. Am Beispiel einer Plattform 
zur Selbsteinschätzung, dem sogenannten DaF-Check, 
wird gezeigt, welche Möglichkeiten digitale Angebote 

Über ein Online-Self-Assessment zur Sprach-
zertifi zierung für internationale Studierende 

NILS BERNSTEIN 

bieten und welche Grenzen sich zugleich dabei zeigen. 
Zusammenfassend ist zu zeigen, inwiefern diese digi-
tale Bereitstellung zur Prüfungsvorbereitung der Nach-
haltigkeit in Studium und Lehre entspricht. 

Ziel der digitalen Selbsteinschätzung DaF-Check 
Im Sommer 2018 wurde gemeinsam vom Bereich 
Deutsch als Fremdsprache des Sprachenzentrums und 
dem OSA-Zentrum des Universitätskollegs der Univer-
sität  Hamburg eine Self-Assessment-Plattform 1einge-
richtet. Diese Plattform wurde mithilfe von H5P program-
miert, einer Software zum Erstellen von mehr als vierzig 
interaktiven Modulen, die damit eine breite Aufgaben-
typologie bereithält. Beim sogenannten DaF-Check kön-
nen internationale Studieninteressierte ihre Kenntnisse 
zum DSH-Prüfungsformat (DSH, Deutsche Sprachprü-
fung für den Hochschulzugang) sowie ihre aktuellen 
Sprachkenntnisse selbst überprüfen. Die Selbsteinschät-
zung bietet digital ansprechende Möglichkeiten, ein-
zelne Prüfungsteile abzulegen und dazu eine unmit-
telbare Rückmeldung zu erhalten. Außerdem fi ndet 
man beim DaF-Check Antworten auf die gängigsten 
Fragen. Diese Plattform setzt somit genau am Punkt 
der Lernautonomie und der Erhöhung der Lernmotiva-
tion an. Bislang sind zwar zahlreiche Mustersätze zur 
DSH digital zugänglich, doch können sie meist nur als 
PDF-Dokument heruntergeladen und durchgearbeitet 
werden. Auch sind die Lösungen nur in einem wiede-
rum eigenen Dokument herunterzuladen und separat 
zu konsultieren. Hier ist ausschließlich eine Selbstkor-
rektur möglich, was zeitintensiver ist und eine höhere 
Selbstdisziplin verlangt. Die responsive Selbsteinschät-
zung des DaF-Checks ermöglicht hingegen eine direkte 
Rückmeldung von Aufgabe zu Aufgabe, die nicht von 
den Interessierten selbst ausgewertet, sondern online 
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erstellt wird. Die Rückmeldung unterstreicht Möglich-
keiten weiterer Vertiefung. Sie zählt nicht Defi zite des 
Spracherwerbs auf, sondern weist auf Kompetenzen 
hin, über die man verfügt. 

Lernautonomieförderung und eine „identifi zierte 
Re gu la ti on“ (Riemer 2012, S. 1153), also das Erkennen des 
Wertes einer Lernaktivität und die Erledigung zum eige-
nen Nutzen, wirken sich positiv auf die Motivation aus. 
Der „Nutzen von neuen Medien für autonomes Lernen“ 
(Nodari & Steinmann 2012, S. 1160) ist im Bereich des 
Fremdspracherwerbs längst erkannt worden und wird 
hoch eingeschätzt. In jedem Fall hat die Autonomie in 
Bezug auf Zeit, Ort und Tempo und die Autonomie als 
Übernahme von Verantwortung für das Lernen einen 
positiven Einfl uss auf den Lernprozess. Im besten Fall, 
wenn auch nicht notwendigerweise, ersetzt man gar die 
extrinsische Motivation („Ich muss ein Zertifi kat beste-
hen.“) durch eine intrinsische Motivation („Ich möchte 
meine bildungssprachliche Kompetenz verbessern, um 
ein Studium auf Deutsch absolvieren zu können.“). Das 
Ziel dieses DaF-Checks ist nicht unbedingt die Verbes-
serung der Sprachkenntnisse. Wer vor Konsultation der 
Website auf dem Niveau B2 des Gemeinsamen Euro pä-
ischen Referenzrahmens war, wird danach nicht plötz-
lich bei C1 sein. Aber man erhält einen profunden Ein-
druck des sogenannten Testkonstruktes, also davon, was 
beim Test geprüft werden soll. Damit können Nervosi-
tät und Prüfungsangst reduziert oder aber auch einem 
un be ab sich tigten Regelverstoß vorgebeugt werden. 

Möglichkeiten und Grenzen digitaler 
Sprach-Selbsteinschätzung 
Vom sprachdidaktischen Gesichtspunkt mag man 
einwenden, dass zahlreiche Aufgabentypologien im 
Bereich des E-Learnings keine Unterscheidungsmerk-
male zu herkömmlichen Aufgaben der Sprachmitt-
lung haben, etwa zu Lehrwerken im Printformat. Das 
E-Learning-Angebot der Fremdsprachenvermittlung, so 
mögen kritische Geister einwenden, biete hinsichtlich 
des Übungsangebots alten Wein in neuen Schläuchen. 
Allerdings ist es ein zentraler Unterschied, ob man eine 
Aufgabe auf dem Blatt Papier oder in einem PDF-Doku-
ment bearbeitet und anschließend im Lösungsschlüssel 
defi zitorientiert eigene Fehler sucht oder aber – wie bei 
digitalen Angeboten – eine unmittelbare Rückmeldung 
mit Lösungsvorschlag oder Kommentaren zur korrekten 
Lösung erhält. Die Kandidatinnen und Kandidaten spa-
ren damit Zeit. Zudem sind die Aufgaben auf allen digi-
talen Geräten abrufb ar – beim konzentrierten Lernen 
oder auch unterwegs. Schließlich gibt es Bereiche des 
Spracherwerbs wie etwa Übungen zur Phonetik oder 
zum Hör-Sehverstehen, die sich ideal durch E-Learning 
vermitteln lassen, wohingegen sie im Selbststudium 
in konventionellen Lehrwerken ohne Lehrkraft schnell 
defi zitär sein können. 

Auf der Plattform des DaF-Checks geht es vor allem 
darum, authentische Eindrücke des Prüfungsformates 
zu geben und die Testteile Lesen und Hören sowie den 
Grammatikteil der sogenannten wissen schafts sprach-
lichen Strukturen abzubilden. Die Möglichkeiten, die 
Fertigkeiten Sprechen und Schreiben in einer Selbst-
einschätzung anzubieten, sind dagegen begrenzt. Zum 
einen variieren mögliche Lösungen der Testteile Spre-
chen und Schreiben voneinander, zum anderen ist das 
Angebot allein computergestützt. Für das Bewerten 
oder Korrigieren einer schriftlichen oder mündlichen 
Leistung wäre eine Lehrkraft vonnöten. Die drei genann-
ten Testteile hingegen lassen sich sehr gut und in stän-
dig aktualisierter Form auf der Plattform abbilden, da 

neben Multiple-Choice-Aufgaben Variationen möglich 
sind und beispielsweise auch Drop-Down- oder auch 
Drag-und-Drop-Aufgaben möglich sind (siehe Abbil-
dung 1). Neben der Vermittlung authentischer Prü-
fungsteile ist es ein zentrales Anliegen der Selbstein-
schätzungsplattform, zu zeigen, warum bestimmte 
sprachliche Fertigkeiten erworben werden sollen und in 
einer Zertifi katsprüfung dokumentiert werden. Für die 
Beantwortung dieser Fragen dient der digitale Erwar-
tungscheck zum Prüfungsformat der DSH. Dadurch wird 
etwa transparent, dass wissenschaftssprachliche Struk-
turen auch für das Verfassen von Hausarbeiten und 
andere bildungssprachliche Texte notwendig sind oder 

Abbildung 1: Das Hörverstehen beim DaF-Check.
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dass die Kompetenz, Mitschriften von Vorlesungen anzu-
fertigen, bei denen man einen konzeptionell schriftli-
chen Vortrag hört und hierzu gleichzeitig Notizen anfer-
tigt, sehr komplex ist und sich sehr gut digital gestützt 
vermitteln lässt (vergleiche Bärenfänger u. a. 2017, S. 5). 

Abbildung 3: Der C-Test beim DaF-Check.

Abbildung 2: Testdurchführung mit internationalen 
Studierenden in der Universität Hamburg.

und -teilnehmer noch keine Lücken enthalten. Ab dem 
zweiten Satz ist die zweite Hälfte jedes zweiten Wor-
tes ausgelassen. Im Falle des DaF-Checks haben alle 
acht Texte je 20 Items (siehe Abbildung 3). Anhand der 
insgesamt 160 zu lösenden Lücken wird aufgrund der 
damit erhobenen grammatisch-lexikalischen Kompe-
tenz auf das Gesamtniveau im Referenzrahmen abstra-
hiert. Absolventinnen und Absolventen, die beim C-Test 
auf dem Niveau C1 des Referenzrahmens abschneiden, 
haben eine hohe Prognosewahrscheinlichkeit, bei einer 
hochschulzulassenden Sprachzertifi katsprüfung erfolg-
reich abzuschneiden (Eckes 2010, S. 184). Ergibt die Eva-
luation des C-Tests hingegen ein B1-Ergebnis, so ist die 
Erfolgswahrscheinlichkeit nahezu ausgeschlossen. Das 
Ergebnis des C-Tests korreliert also mit einem mögli-
chen Ergebnis bei der DSH-Prüfung. Ein solches Ergeb-
nis ist zeitökonomisch bereits nach ungefähr 20 bis 40 
Minuten ermittelt. Der Vorteil der digitalen Nutzung ist 
auch hier, dass das Ergebnis unmittelbar nach dem Test 
erstellt ist und direkt eine Rückmeldung erstellt wird. Ein weiteres Beispiel gelungener Digitalisierung  

beim Spracherwerb: C-Tests 
Zum Abgleich allgemeiner Sprachkenntnisse gibt es ver-
schiedene Möglichkeiten einer Online-Einstufung, bei 
denen aufgrund der individuell zu erbringenden Leis-
tungen die Fertigkeiten Sprechen und Schreiben ausge-
lassen sind. Neben gängigen Multiple-Choice-Tests, teils 
unterschieden nach Lese- und Hörverstehen und mit ver-
schiedenem Fokus auf Lexik und Grammatik, gewinnen 
C-Tests mehr und mehr an Prominenz. Bei einem C-Test 
werden Texte angeboten, deren erster und letzter Satz zur 
Herstellung des Kontextes für Prüfungsteilnehmerinnen 

Ein Fazit zur Nachhaltigkeit: IT-Expertise 
meets Second Language Acquisition 
Bei E-Learning-Angeboten mit dem Ziel der Fremd-
sprachenvermittlung ist es nicht immer der Fall, dass 
IT-Expertise auf fremdsprachendidaktisches Hinter-
grundwissen triff t. Gerade bei kommerziell orientierten 
Apps außerhalb renommierter Institutionen der Sprach-
mittlung kann dieses Gleichgewicht auch zuungunsten 
der Fremdsprachendidaktik ausfallen. In der erfolgrei-
chen Zusammenarbeit zeichnet das OSA-Zentrum für 
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die Digitalisierung verantwortlich, während der Bereich 
Deutsch als Fremdsprache des Sprachen zen trums den 
fremdsprachendidaktischen Anteil fokussieren konnte. 
Nachhaltig ist ein solchermaßen gestaltetes digita-
les Instrument der Sprachmittlung aus folgenden vier 
Gründen (vergleiche zu den kursiv gesetzten Aspekten 
KNU 2018, S. 7 – 9): 

1. Die Erhöhung der Lernautonomie geht mit einer 
Erhöhung der Selbstbestimmung der internationa-
len Studieninteressierten einher, da der DaF-Check 
zukunftsoff en, partizipativ, barrierearm und res-
ponsiv ist und somit eine unmittelbare Rückmel-
dung gibt. Schließlich kann er unabhängig von Zeit 
und Ort abgerufen und bearbeitet werden. 

2. Im doppelten Sinne dient die Vorbereitung auf und 
das Absolvieren von studienzulassenden Sprach-
zertifi katen der Qualitätssicherung in Studium und 
Lehre: Erstens dokumentieren Sprachzertifi kate 
die sprachliche Studierfähigkeit. Sie prüfen das 
sprachliche Wissen ab, dass im Studium tatsäch-
lich notwendig ist und vor Aufnahme des Studi-
ums erworben werden muss. Zweitens erhöht eine 
angemessene kostenlose und off ene Vorbereitung, 
wie sie im DaF-Check gegeben ist, die Erfolgschan-
cen, eine Zertifi katsprüfung zu bestehen. 

3. Dabei können durch die Rückmeldung der Selbst-
einschätzung Lernprozesse selbst mitgestaltet wer-
den. Lernprozesse bleiben nicht oberfl ächlich und 
werden nicht gemäß dem Prinzip des „teaching to 
the test“ erworben. Vielmehr werden Hintergründe 
deutlich, warum bestimmte Strategien und sprach-
liche Kompetenzen erlernt und abgeprüft werden. 

4. Die Kombination aus digital zugänglichem Angebot 
und Erhöhung der Lernautonomie wird der Hetero-
genität der Zielgruppe gerecht und dient dem Ziel 
der Internationalisierung der Hochschullandschaft. 
Internationalen Studieninteressierten wird damit 
digital ein bedarfsgerechtes, stets aktualisiertes 
Informationsangebot zu Deutsch als Fremdsprache 
gegeben, das gerade in der Studieneingangsphase 
von zentraler Bedeutung ist. 

Anmerkung

 1 https://uhh.de/46cjg 
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